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Zukunft braucht Vielfalt
Seine vielfältigen Bewohner machen den Boden lebendig 
und fruchtbar. Die BioBoden Genossenschaft braucht die 
Vielfalt ebenso wie ihr wertvoller Namensgeber: Vielfalt in 
der Landwirtschaft und eine Vielfalt von Ansätzen, um den 
Boden zu sichern und zu schützen.

Mit der Gründung der BioHöfe Stiftung ist 2017 ein neues Element zum 
Schutz des Bodens hinzugekommen, das Schenkungen von Land und 
Höfen in die nachhaltige Bewirtschaftung ermöglicht. Dieses neue 
Feld der Bodensicherung bestellt BioBoden nun gemeinsam mit der 
GLS Treuhand und der Stiftung Ökologie & Landbau (SÖL). Schon ist ein 
erster Hof in die Stiftung eingebracht worden und wird für immer im 
Sinne seines Stifters fortgeführt.

Bereits 51 Partnerhöfe bewirtschaften Boden, der durch BioBoden 
gesichert wurde. Hier finden sich Betriebe aller Größen und mit ver-
schiedensten Zweigen der Landwirtschaft: ob Gärtnerei, Milchvieh, 
Mutterkuhhaltung und Ackerbau, der Anbau von Beeren, Kräutern und 
Gewürzen, aber auch die verschiedensten Formen der Verarbeitung. 
Blättert man durch die Hofporträts auf der Website von BioBoden, wird 
der Reichtum der ökologischen Landwirtschaft deutlich. 

Die Landwirtschaft ist so vielfältig wie die Menschen, die sie betreiben. 
Unter den Landwirten unserer Partnerhöfe finden sich Familien, junge 
Landwirte als Berufsanfänger und Pioniere der ökologischen Landwirt-
schaft in Deutschland. Sie alle eint die Tatsache, dass ihre nachhaltige 
und vielfältige Landwirtschaft ohne den gesicherten Zugang zu Boden 
keine Zukunft hat.

Durch aktuell über 3.500 Mitglieder konnten bisher 2.698 Hektar Bo-
den für ökologische Landwirtschaft gesichert werden. Das große Ver-
trauen, das die Mitglieder der Genossenschaft entgegenbringen, zahlt  
diese durch ihren stetigen Fortschritt bei der Arbeit für die ökologische 
Landwirtschaft und mit einer zunehmenden Verbesserung der wirt-
schaftlichen Verhältnisse zurück.

Wir danken allen Mitgliedern und Unterstützern und wünschen viel 
Freude beim Lesen des Jahresberichtes 2017.

30.04.2018

BioBoden Genossenschaft eG

Sitz:
Dorfstraße 58 - 17321 Rothenklempenow

Mitgliederbetreuung:
Christstr. 9 - 44789 Bochum
Telefon: +49 234 414702-00  
E-Mail: info@bioboden.de

Amtsgericht Neubrandenburg:
GnR.-Nr.: 348

Vorstand:
Stefan Decke, Uwe Greff

Die Bodenbriefe finden Sie auf 
unserer Website unter  
www.bioboden.de/meta/downloads.
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Seelbacher Ziegenkäserei
Ziegenkäse ist etwas Feines – besonders wenn man ihn in 
traditioneller Handarbeit produziert. Wie auf dem Pacht-
betrieb von Claudia Smolka und Manuel Schmelzfeier. Auf 
ihrem Hof im hessischen Seelbach verarbeiten sie die noch 
warme Milch direkt nach dem Melken ohne Kühl- und La-
gerzeit direkt zu ihrer preisgekrönten Delikatesse: Der ge-
reifte Weichkäse in französischen Kräutern und Kornblumen 
zum Beispiel erhielt 2016 den Qualitätspreis in Gold vom 
Verband für handwerkliche Milchverabreitung im ökologi-
schen Landbau e.V.

Da kann es nicht schaden, dass die beiden jedes Tier auch 
mit Namen kennen. Wichtiger ist aber sicherlich, dass sie 
das Futter für ihre Ziegen und Schweine fast vollständig 
auf dem Hof anbauen. Außer Käse, Fleisch und Zuchttieren 
stellt das Paar auch ökologisch gegerbte Schaf- und Lamm-
felle, Bettdecken und Kissen aus Wolle her, die auf den na-
hen Märkten in Marburg und Gießen verkauft werden. 

BioBoden hat dem Demeter-Hof durch Zukauf weitere Flä-
chen gesichert, die vorher konventionell bewirtschaftet wor-
den waren. Jetzt können diese umgestellt werden.

Hof Sophienlust
Vor 37 Jahren sind durch die inspirierende Unterstützung 
von W. E. Barkhoff und danach mithilfe der vorausschauen-
den finanziellen Hilfe der GLS Treuhand e.V. (Initiator von 
BioBoden) ein vielfältiges landwirtschaftliches Unterneh-
men und eine gewachsene Hofgemeinschaft entstanden, 
die es verstanden hat, Gedanken in die Tat umzusetzen und 
die Idee ein biologisch-dynamisch wirtschaftenden Bauern-
hofs mit Sozialarbeit und ohne persönliches Eigentum am 
Boden nachhaltig mit Leben gefüllt.

In einer ökologisch sinnvollen Landwirtschaft auf 110 Hektar 
sind Lebens- und Arbeitsplätze für 16 erwachsene, seelen-
pflegebedürftige Menschen (insgesamt 45 Personen) inte-
griert, die ihre täglichen Aufgaben in der Landwirtschaft, 
Gärtnerei, Hauswirtschaft, Bäckerei, Milchverarbeitung oder 
dem Naturkosthandel finden.

Diese Arbeit strahlt inzwischen so in die Region aus, dass 
Inge Dahl und ihre Familie entschieden haben, ihren Hof 
über BioBoden der Landwirtschaftsgemeinschaft Sophien-
lust GbR zu übergeben.

BioBoden hat also das Land gekauft und ein Cafébetreiber, 
hat die Hofstelle übernommen in der eine neue Hofbäcke-
rei entstehen soll.

Die Hofgemeinschaft Laakenhof
Auf den Feldern des 35 Hektar großen Laakenhofs werden 
Kartoffeln, Getreide und Gemüse angebaut. Es gibt Beeren, 
Stein- und Kernobst. Die Milch der elf Kühe wird zu Käse 
und Milchprodukten verarbeitet. Es werden ein paar Schwei-
ne und rund 200 selbst gezüchtete Hühner gehalten. Im 
Steinofen wird traditionell Brot nach Bedarf gebacken und 
die Imkerei liefert besten Honig.

So bunt und vielseitig wie der Laakenhof sind auch seine 
Menschen — diese arbeiten und leben dort gleichberechtigt 
im Einklang mit der Natur.

Das alles sollte durch die Kündigung des Verpächters nach 
über 20 Jahren zu Ende sein; doch es gibt wieder eine Pers-
pektive. BioBoden kaufte eine Hofstelle und das Land von ei-
nem in Rente gehenden Landwirten und so bekam der Laa-
kenhof in nur vier Kilometer Entfernung eine neue Heimat. 

Partnerhöfe der BioBoden Genossenschaft
Unsere Mitglieder fördern direkt die ökologische Landwirtschaft, indem sie unseren Partnerhöfen zu Boden verhelfen. In den meisten Regionen Deutschlands 
bauen die aktuell 51 Betriebe für uns alle Nahrung an, pflegen unsere Kulturlandschaft und sorgen für eine nachhaltige Entwicklung auf unseren Böden.   
Hier drei Beispiele dieser vielfältigen Arbeit:
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Die Höfegemeinschaft Pommern:  
ein Leuchtturmprojekt von BioBoden
In der Gründungsphase der BioBoden Genossenschaft ergab sich die Chance, drei 
Betriebe in Mecklenburg-Vorpommern nahe der polnischen Grenze für die ökolo-
gische Landwirtschaft zu sichern. Mittlerweile sind die Höfe zum Kern eines Netz-
werks geworden, das die Region nicht nur in puncto Biolandwirtschaft voranbringt.

Als BioBoden die Landgesellschaft Ro-
thenklempenow, das Landgut Seegrund und 
den Haffwiesenhof übernahm, waren diese 
Betriebe durch die einseitige Landwirtschaft 
der LPGs aus DDR-Zeiten geprägt. Die Bewirt-
schaftung war fast ausschließlich auf Mutter-
kuhhaltung ausgerichtet. Ein großer Teil der 
Arbeit wurde „im Lohn“, also durch Fremd-
firmen, erledigt. Doch war dies nicht immer 
so gewesen. Die Betriebe blicken auf eine 
Tradition zurück, die viel weiter als bis ins 20. 
Jahrhundert zurückreicht. So ist das Ziel von 
BioBoden für die Entwicklung der drei Betrie-
be nicht ausgedacht, sondern wieder aufge-
nommen und ins Heute übertragen:

„Eine vielseitige ökologische Landwirtschaft 
und Verarbeitung, die Menschen der Region 
einbindet und Mensch, Tier und Natur in ihr 
Verständnis einer ausgewogenen Kulturland-
schaft einschließt, dabei jedoch offen ist für 
Gäste und Partner aus der ganzen Welt.“

Mittlerweile hat sich die Zahl der Mitarbeiter 
auf den Höfen verdoppelt. Alle Mitarbeiter le-
ben in den Dörfern rund um die Betriebe. Das 
ist auch gut so, denn die Landwirtschaft hat 
sich stark verändert. Mittlerweile finden sich 
Kulturen wie Sonnenblumen, Mais, Kartoffeln 
und Braugerste auf den Feldern. Neben den 
Rindern sind nun auch Schweine und Gänse 
auf den Höfen zu Hause.

Um den Bewohnern der Region die neue Viel-
falt auch anbieten zu können, gibt es mittler-
weile in Rothenklempenow einen Hofladen, 
der zusätzlich auch ein gesamtes Biosorti-

ment mit vielen Hundert Produkten präsen-
tiert. Per Lieferservice bekommt man in der 
Re gion alle Waren auch bis zur Haustür gelie-
fert. Das Spitzenprodukt der Höfe, das Fleisch 
der Weiderinder, kann man sogar bundesweit 
bestellen.

Die Höfegemeinschaft Pommern blieb bei all 
diesen Veränderungen nicht lange allein in 
Rothenklepenow. Mit Lunch Vegaz, Tlaxcalli 
und besserfleisch.de sind weitere Start-Ups 
aus dem Bio-Food-Bereich in das kleine Dorf 
gekommen, in dem auch die BioBoden Ge-
nossenschaft seit der Gründung ihren Sitz hat. 
Neben der Verarbeitung der Feldfrüchte der 
Höfegemeinschaft beteiligen sich die Part-
ner an der Gestaltung des Weltackers in Ro-
henklempenow. Auf 2.000 m² wird hier mit 
den verschiedenen Anbaumöglichkeiten, die 
eine Fläche bietet, experimentiert, um Men-
schen zu zeigen, was auf einer begrenzen 
Fläche (2.000 m² stehen jedem Menschen 
auf der Welt zur Verfügung, um sich zu ver-
sorgen) angebaut werden kann. Dies hat den 
Weltacker zu einem kulturellen Ort gemacht, 
an dem sich Groß und Klein mit der Landwirt-
schaft auseinandersetzen können. 

Durch Vielfalt in der Landwirtschaft, Einbin-
dung in die Region und Offenheit für neue 
Ideen und Menschen entwickeln sich die Be-
triebe der Höfegemeinschaft Pommern zu 
einem Teil der zukunftsorientierten Landwirt-
schaft.

GUTES AUS POMMERNREGIONAL UND IN BIOQUALITÄT
Die Höfegemeinschaft Pommern bietet eine 

große Auswahl vielfältiger ökologischer Produkte 

für Ihren täglichen Bedarf sowie feinstes 

Biofleisch aus regionaler Weidehaltung.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

HOFLADENmit großer Produktvielfalt
Do. 13–17 Uhr und Fr. 10–17 Uhr
Dorfstraße 56 in RothenklempenowLIEFERSERVICEGerne liefern wir Ihnen Produkte 

aus unserem Vollsortiment in der 
Region Pommern nach Hause.ONLINESHOPwww.hoefegemeinschaft-pommern.deKONTAKT

Tel.: +49 (0) 39744 559 000
Fax: +49 (0) 39744 559 002
E-Mail: info@hoefegemeinschaft-pommern.de

www.hoefegemeinschaft-pommern.de
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Zu Gast bei Freunden
Die Mitglieder besuchten die Höfegemeinschaft 
Pommern zur 2. Generalversammlung.

Insgesamt 120 Mitglieder machten sich im Juni 2017 auf 
den langen Weg in den Nordostzipfel der Republik, direkt 
an der polnischen Grenze – und durften eine Menge Neues 
erfahren. Nachdem Aufsichtsratsmitglied und Vizepräsident 
des NABU Christian Unselt über den Rückgang der Vogelar-
ten durch industrielle Landwirtschaft gesprochen hatte, be-
richteten BioBoden Vorstand Stefan Decke und BioBoden 
Mitarbeiter Tobias Till Keye über den Wandel auf den drei 
Höfen.

„Dieser Ort ist ein gutes Beispiel dafür, wie wichtig es ist, dass 
wir weitere neue Mitglieder gewinnen“, betonte BioBoden 
Vorstand Uwe Greff, der den Jahresabschluss 2016 vorstellte. 
Die Zahl der Teilnehmer und ihr Interesse an der Arbeit von 
BioBoden zeigten einmal mehr: Viele wollen sich engagie-
ren, um Boden gut zu machen. „Jeder kann seinen Beitrag 
leisten“, ergänzte Stefan Decke. „Jedes Mitglied kann Ver-
wandte, Freunde, Bekannte und Kollegen ansprechen und 
für uns begeistern.“

Die Gründe dafür konnten die Mitglieder bei Führungen 
durchs Dorf und über den Betrieb Rothenklempenow, auf 
einer Wanderung durch die Natur zu einer Orchideenwiese 
oder beim Besuch auf den anderen beiden Betrieben von 
BioBoden selbst erfahren. Und manch einer nutzte den Aus-
flug sogar noch zu einem Kurzurlaub und besuchte die Vo-
gelschutzinsel Riether Werder.

„Den Mitgliedern wurde deutlich, vor welchen Herausforde-
rungen unsere Betriebe stehen“, sagte Stefan Decke, „aber 
auch, was die Menschen schon in kurzer Zeit erreicht ha-
ben.“ Dass diese Botschaft ankam, fasste BioBoden Mitglied 
Norbert Flache stellvertrend für viele zusammen: „Ich woll-
te ein Gefühl für die Arbeit von BioBoden bekommen und 
bin dankbar für viele spannende und erhellende Erlebnisse, 
eine schöne Zeit in der Natur, anregende Gespräche unter 
den Mitgliedern, mit Landwirten und dem Management. 
Besonders die Möglichkeit, noch ein paar Tage länger zu 
bleiben und bei der Mitarbeit auf dem Feld einen handfes-
ten Eindruck von der Landwirtschaft zu gewinnen, war für 
mich wertvoll. Ich gehe mit einem gutem Gefühl!“
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BioBoden im Überblick (31.12.2017)

Bilanzsumme 27.951.104,03 €  (VJ 21.096.071 €)

Genossenschaftskapital 19.623.000 €  (VJ 14.016.000 €)

Ausgaben  793.164 €  (VJ 667.301 €)

Einnahmen  752.657 €  (VJ 530.106 €)

Anlagevermögen   25.713.453 €  (VJ 19.503.818 €)

Gezeichnete Anteile 19.623  (VJ 14.016)

 
  < 1 % Anteile gegen Boden*
2 % Schenkungen
15 % Erhöhungen
83 % Zeichnungen bei Beitritt

Die vielfältigen Tätigkeiten der Genossenschaft zeigen sich auch in einer erfreulichen Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse. Ein kontinuierlicher Zufluss an Genossenschafts-
kapital ermöglichte weitere Land- und Hofsicherungen. Auch die plangemäße Verbesserung des Jahresergebnisses lässt bald den Abschluss der Startphase mit ersten Jahresüberschüssen 
erwarten. Auch die deutliche Erhöhung der Eigenkapitalquote ist positiv hervorzuheben. In vier Sitzungen hat der Aufsichtsrat seine Beratungs- und Überwachungsfunktion ausgeübt. 

Der Genossenschaftsverband – Verband der Regionen eV ist Prüfungs- und Beratungsverband für Genossenschaften. BioBoden ist auch Mitglied und wie jedes Jahr wird auch der Jahres-
abschluss 2017 geprüft. 

Einige Kennzahlen über unsere wirtschaftlichen Verhältnisse, die Mittelherkunft und -verwendung sowie die Wirkung, die wir damit bisher erzielen konnten, werden nachfolgend dargestellt.

Die Eigenkapitalquote beträgt 70 % (VJ 66 %);  
die Ausgaben machen 2,8 % und die Einnahmen 2,7 % der Bilanzsumme aus.

*Einbringung von Grundstücken nicht gegen Geldzahlung, 
sondern gegen Genossenschaftsanteile
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Mittelverwendung und Mittelherkunft (31.12.2017)

Ausgaben 793.164 €  (VJ 667.301 €)

  5 % Abschreibungen
 12 % Landwirtschaftlicher Materialaufwand
 15 % Zinsen
27 % Betriebsaufwand
42 % Mitarbeiterlöhne

Einnahmen 752.657 €  (VJ 530.106 €)

  1 % Werbelizenzen
  2 % Solarstromproduktion
19 % Landwirtschaft
28 % Dienstleistungen
38 % Erträge aus Verpachtung

Vermögen  27.951.104 €  (VJ 21.096.070 €)

< 1 % Tiere und Vorräte
   1 % Umlaufvermögen
< 1 % Sonstiges
  6 % Bankguthaben
92 % Anlagevermögen

Anlagevermögen nach Risikoklassen 25.713.453 €  (VJ 19.503.818 €) 

   3 % Gebäude           (Risikoklasse 2)
 15 % Solaranlage und Beteiligungen an
          Landwirtschaftsbetrieben         (Risikoklasse 3)
82 % Grundstücke und
          grundschuldgesicherte Darlehen     (Risikoklasse 1)

Die Risikoklasse beschreibt das Verlustrisiko für das Unternehmen 
von Klasse 1 bis 5 bzw. von kein Risiko bis sehr hohes Risiko. BioBoden 
hat kein Anlagevermögen in den Risikoklassen 4 und 5.

Woher die Einnahmen der Genossenschaft 
stammen und wozu die Ausgaben verwen-
det werden, sehen Sie hier:

Wie sich das Vermögen zusammensetzt 
und welche Qualität die Vermögenswerte 
haben, sehen Sie hier:
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Diese Wirkung hat BioBoden (30.04.2018)

51 Partnerhöfe nach Anbauverbänden

 
  3 % Naturland
  7 % Biopark, Biokreis,
          Verbund Ökohöfe Nordost
 41 % Demeter
49 % Bioland

Die Auswirkungen der Arbeit von BioBoden für die Biolandwirtschaft und den Umweltschutz zeigen diese Grafiken. Da viele Flächensicherungen mit den Mitteln 
aus dem Jahr 2017 im gleichen Jahr begonnen, aber erst 2018 abgeschlossen wurden, ist hier der Stand zum 30.04.2018 aufgeführt.

Schulung für das Tierwohl

Die Mitarbeiter der Höfegemeinschaft Pommern wurden im Jahr 2017 in der Me-
thode Low Stress Stockmanship geschult. Dabei wird aktiv am Vertrauensverhältnis 
zwischen Mensch und Tier gearbeitet und das Tierwohl verbessert. Die Mitarbeiter 
bekamen in Theorie und Praxis aufgezeigt, wie die Tiere auf bestimmtes Verhalten 
des Menschen reagieren.

8.829 Hektar bewirtschaftete Fläche durch die BioBoden Partnerhöfe gesamt

2.698 Hektar sind davon durch die BioBoden Genossenschaft gesicherte Fläche, von denen waren bisher
876 Hektar konventionell bewirtschaftet und befinden sich jetzt in der Umstellung auf bio.

Natur- und Vogelschutz ist bei der Bewirtschaftung ein wichtiges Anliegen: 29 % der durch BioBoden gesicherten Flächen liegen voll-
ständig in einer der Nationalen Naturlandschaften. Viele weitere Flächen befinden sich in Landschaftsschutz- und in Naturschutzgebieten.
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Bilanz zum 31.12.2017

AKTIVA 2017 
€

2016  
€

A. Rückständige fällige Einzahlungen auf Geschäftsanteile 38.000,00 17.050,00

B. Anlagevermögen

I. Immaterielle Vermögensgegenstände
1. Zahlungsansprüche Betriebsprämie 52.000,00 52.000,00
2. entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ähnli-
che Rechte und Werte sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten

36.026,00 47.822,00

II. Sachanlagen 9.711.314,27 4.507.588,23
1. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten einschließlich der 
Bauten auf fremden Grundstücken

9.445.584,63 3.728.683,58

2 technische Anlagen und Maschinen 212.538,00
3. andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 9.179,00 11.097,00
4. geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 44.012,64 767.807,65

III. Finanzanlagen 16.002.138,50 14.996.230,16
1. Anteile an verbundenen Unternehmen 3.575.152,21 3.016.579,11
2. Ausleihungen an verbundene Unternehmen 11.061.203,89 10.586.319,75
3. Beteiligungen 5.782,40 33.331,30
4. Ausleihungen an Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis 
besteht

1.360.000,00 1.360.000,00

C. Tiervermögen

I. Rinder 25.295,00 30.000,00

D. Umlaufvermögen

I. Vorräte 14806,00 6.375,00
1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 11.206,00 3000,00
2. Feldinventar 3.600,00 3.375,00

II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 329.359,36 115.225,17
1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 230.112,26 31.501,97
2. Forderungen gegen verbundene Unternehmen 0 18.758,36
3. sonstige Vermögensgegenstände 99.247,10 64.964,84

III. Kassenbestand, Bundesbankguthaben,  
Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks

1.741.052,90 1.313.965,80

E. Rechnungsabgrenzungsposten 1.112,00 9.815,00

27.951.104,03 21.096.071,36

PASSIVA 2017 
€

2016 
€

A. Eigenkapital

I. Geschäftsguthaben
1. der verbleibenden Mitglieder 19.623.000,00 14.016.000,00

II. Jahresfehlbetrag 40.506,03- 137.401,96-

III. Vortrag auf neue Rechnungen 313.379,69- 175.977,73-

B. Rückstellungen
sonstige Rückstellungen 10.800,00 17.400,00

C. Verbindlichkeiten 8.670.996,25 7.376.051,05
1. Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten

725.000,77 0

2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen 
und Leistungen

74.833,80 592.591,04

3. sonstige Verbindlichkeiten 7.871.161,68 6.783.460,01

D. Rechnungsabgrenzungsposten 0,0 193,5

27.951.104,03 21.096.071,36
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Gewinn- und Verlustrechnung

JAHR                  2017              2016
                    €               €

1.  Umsatzerlöse        424.527,14  274.983,36

2.  Erhöhung des Bestandes an Feldinventar            225,00    0

3.  Verminderung des Bestandes an Tieren        4.705,00   10.000,00-

4.  Sonstige betriebliche Erträge      145.136,50     59.109,43

5.  Material- und Spezialaufwand     90.000,90    54.840,23

6.  Personalaufwand      335.816,02  349.226,55

7.  Abschreibungen           36.362,84      14.215,58

8.  Sonstige betriebliche Aufwendungen     212.675,84   156.320,59

9.  Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge      187.473,91   186.015,20

10.  Zinsen und ähnliche Aufwendungen     116.567,75    92.907,00

11. Ergebnis nach Steuern       40.506,03-   137.401,96-

12.  Jahresfehlbetrag       40.506,03   137.401,96
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Freunde und Partner
Unsere Freunde und Partner haben uns auf ihren 
Websites, ihren Veröffentlichungen und ihren Ver-
kaufsflächen dargestellt. Hier eine kleine Auswahl:

Rund 20 Veranstaltungen haben wir im Jahr 2017 besucht oder selbst 
initiiert, um von unserer Arbeit zu berichten, Partner zu treffen und das 
Thema Boden ins Bewusstsein zu rufen.

Mit jedem Kauf des wahr-
scheinlich nachhaltigsten 
Kochbuchs der Welt [in a 
box] von Feierabendglück 
wird ein Quadratmeter 
Boden gesichert.

Veranstaltungen: BioBoden erleben

BioBoden Plakate in 
der BIOCOMPANY

35

BANKSPIEGEL 1/2017

Zusammen ackern
von Thomas Friemel

Die Zukunft der Landwirtschaft 
kann nur gemeinsam gedacht 

werden. Davon sind die GLS Bank 
und ihre Partner überzeugt. Ob 

BioBoden, Stiftungen, Solidarische 
Landwirtschaft oder die neue 

Höfegemeinschaft Pommern —  
die Verantwortlichen eint der 

Glaube an die Gemeinsinn  
stiftende Macht auf dem Land.

Es ist erstaunlich. Wer wissen will, wie wir unsere Nah-
rungsmittel sozial-ökologisch anbauen und herstellen kön-
nen, kann eine Menge unternehmen: einschlägige Websites 
und Literatur studieren, sich auf Messen und Hunderten Ver-
anstaltungen herumtreiben oder gleich einen der insgesamt 
26.000 Biohöfe in Deutschland ansehen. 

Oder er kann sich all das sparen und gleich nach Bochum 
kommen. Führten in früheren Zeiten wegen seiner weltpoli-
tischen Bedeutung alle Wege nach Rom, so führt heute bei 
gemeinnützigerer Landwirtschaft der Pfad in ein Bochumer 
Büro. Dort sitzt Nikolai Fuchs. Der Vorstand der GLS Treuhand 
grüßt mit festem Händedruck. Der 53-Jährige hat den GLS 
Kosmos mit der Muttermilch aufgenommen: Der gebürtige 
Bochumer besuchte jene Rudolf-Steiner-Schule, die 1961 als 
erste Initiative der GLS Treuhand finanziert wurde. Seine Eltern 
saßen in den Aufsichtsräten, so dass es nur ein kleiner Schritt 
war, dort auch ein Praktikum zu machen. Nach dem Studium 
der Agrarwissenschaften folgte eine lange Liste von Titeln und 
Aufgaben: Geschäftsführung Demeter NRW, Leitung des Brüs-
seler Büros von Demeter International, Präsident der Nexus 
Foundation in Genf und unzählige Aufsichtsrats- und Beirats-
ämter. Und nun sitzt er hier. „2014 bin ich als Vorstand der 
GLS Treuhand nach Bochum zurückgekehrt“, sagt Fuchs, „also 
nach Hause.“ 

Um es einfach zu sagen: Die GLS Treuhand berät Menschen, 
die ihr Vermögen schenken, stiften oder vererben wollen. Dabei 
hat sie sich in den vergangenen über 50 Jahren eine Menge 
Know-how angeeignet, weshalb es kein Wunder ist, dass der 
Verein heute insbesondere mit vier Zukunftsstiftungen tätig 
ist: Bildung, Entwicklung, Gesundheit und eben Landwirtschaft.

„Das gemeinnützige Landwirtschaftsherz schlägt hier“, sagt 
Fuchs. Und damit übertreibt er nicht im Geringsten. Allein in 
diesem Bereich hat die GLS Treuhand einige der bedeutends-
ten Referenzprojekte der Republik vorzuweisen: Saatgutfonds, 
Save Our Seeds, Tierzuchtfonds, Mitinitiator des 2000-m2-Pro-
jekts, Partner von Save Our Soils — und das ist nur ein kleiner 
Ausschnitt. „Wenn man eine Überschrift über unsere Entwick-
lung schreiben wollte, dann wäre das sicher: Gemeinschaftli-
che Förderung der ökologischen Landwirtschaft auf allen Ebe-
nen“, sagt Fuchs. 

Ein noch junger Schwerpunkt ist die Anerkennung von 
Landwirtschaft als Gemeingut, neudeutsch Commons. „Ob 
Saatgut oder Bodenfruchtbarkeit“, sagt der Vorstand, „wir alle 
sind für den Gemeingutcharakter verantwortlich: Landwirte, 
Förster, Jäger, Verarbeiter — aber auch die Konsumenten.“ Des-
wegen liege ihm auch besonders die Solidarische Landwirt-
schaft (Solawi) am Herzen, die als Community Supported Agri-
culture insbesondere in den USA wächst und gedeiht. Fuchs: 

„Hier können die Verbraucher gemeinsam ganz konkret Ver-
antwortung für eine sinnvolle Art der Landwirtschaft überneh-
men und sie wieder zu einem Gemeingut machen.“

Das Prinzip ist denkbar einfach: Mehrere Privathaushalte 
zahlen verbindlich einen monatlichen Betrag und bekommen 
im Gegenzug regionale und saisonale Biolebensmittel. „Kür-
bis-Flatrate“ nannte es das ZDF. So einfach, so klar. Aber wie 
sieht das konkret aus?

Ortswechsel. Hamburg, Mitte Februar. An einer Verkehrs-
schlagader zwischen Eimsbüttel und Altona liegt einer der drei 
kleinen Läden des Kattendorfer Hofs. Auf rund 30 Quadrat-
metern gibt es alles, was das Bioherz freut: Voelkel-Saft, 
Lebensbaum-Tee, Rapunzel-Schokolade. Und alles, was der 
Kattendorfer Hof produziert: Käse, Fleisch, Gemüse, Milch. Auf 
einem Plakat hinter dem Kassentresen steht: „Solidarische 
Landwirtschaft — Was ist das?“

Die Antwort liegt in Kisten im Raum nebenan. Dort dürfen 
sich die Hofmitglieder die Produkte nehmen — eigenständig, 
selbstverantwortlich, vertrauensbasiert. Kann das funktionie-
ren? Mathias von Mirbach lächelt, als würde man danach fra-
gen, ob Pflanzen bei Sonne gut wachsen.

„Das Modell basiert auf Vertrauen“, sagt der Pionier dieses 
Konzepts. „Ich will als Bauer gute und leckere Lebensmittel für 
Menschen herstellen und die erwarten auch genau das von 
mir: leckere und gute Produkte. Gleichzeitig muss ich darauf 
vertrauen können, dass ich die dafür nötigen Kosten decken 
kann.“ Seit 1995 ackern die mittlerweile rund 50 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter nach Demeter-Richtlinien. Auf den 260 
Hektar finden sich Kühe, Schweine und Ziegen, auf den Fel-
dern wachsen Dinkel und Kartoffeln, in der Gärtnerei Gemüse. 

„Das bedeutet auch: Es gibt eine Menge Kosten“, sagt von Mir-
bach.

Die wirtschaftlichen Risiken als Landwirt, also die Abhän-
gigkeit etwa von der Marktmacht der großen Agrarhändler bis 
hin zu den Weltmarktpreisen, ließen von Mirbach schon früh 
an der herkömmlichen Landwirtschaft und dem Gesamtsys-
tem zweifeln. „Entweder man beutet sich und die Arbeitskraft 
der Mitarbeitenden aus — oder die Natur. Anders kann man 
eigentlich als Bauer nicht überleben.“ Bei seiner Kritik macht 
er auch vor den Bio-Supermärkten nicht halt.  Also musste ein 
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Genossenschaften – eine erfolgreiche Unternehmensform 

ackErland in bürGErhand 
mit GutEm Grund
Boden ist einmalig und begrenzt und sollte weder Ware noch Speku-
lationsobjekt sein. Deshalb bringt die BioBoden Genossenschaft freie 
Flächen und Betriebe mit jenen zusammen, die ökologische Land-
wirtschaft betreiben wollen. 

In den großen Städten ist der Erwerb 
von Grundstücken durch Investoren vom 
schnellen Profit geprägt. Teure Eigen-
tumswohnungen entstehen, mit denen die 
Käufer dann nicht selten spekulieren. Der 
Kiez bleibt auf der Strecke. Ähnlich verhält 
es sich heute mit Ackerland. Immer häu-
figer bewirtschaftet nicht der ortsansäs- 
sige Bauer das immer teurer werdende 
Land, sondern global agierende Betriebe. 

Landwirtschaftliche Nutzfläche war, 
ist und wird ein knappes Gut bleiben. 
Dabei benötigt jeder mensch im Prinzip 
rechnerisch 2 000 Quadratmeter Boden. 
Die BioBoden Genossenschaft hilft den 
menschen dabei, die Verantwortung für 
ihre 2 000 Quadratmeter übernehmen 
zu können. Dies erreicht sie durch das 
Herauskaufen von Land aus der privat-
wirtschaftlichen und häufig spekulativen 
Nutzung. Immerhin braucht die Natur bei 
uns im Durchschnitt 2 000 Jahre, um zehn 
Zentimeter Boden zu schaffen. Erschüt-
ternd, dass die menschen in den ver-
gangenen 40 Jahren durch Überweidung, 
Entwaldung und nicht nachhaltige Boden-
bewirtschaftung ein Drittel der weltwei-
ten Ackerfläche zerstört haben.*

„Durch industrielle Landbewirtschaf-
tung mit schwerer Technik kommt es auf 
den Äckern immer häufiger zu enormer 
Wind- und Bodenerosion“, erklärt Dr. 
Burkhard roloff, Agrarexperte des Bund 
für Umwelt und Naturschutz (BUND) und 
erinnert in diesem Zusammenhang an 
den massenunfall durch einen Sandsturm 
2011 auf der A 19 mit acht Toten und mehr 

als 130 Verletzten. „Die Zukunft einer am 
menschen orientierten Landwirtschaft 
kann nur ökologisch nachhaltig ausgerich-
tet sein und global gerecht erfolgen“, ist 
Vorstandsmitglied Uwe Greff überzeugt. 

BioBoden kauft Flächen und Betriebe 
und bewirtschaftet sie entweder selber 
oder verpachtet sie an bestehende oder 
neu entstehende Öko-Betriebe zur dau-
erhaften Nutzung. Jeder Landwirt auf 
BioBoden-Flächen ist dazu verpflichtet, 
sie nach strengen Öko-Grundsätzen zu 
bewirtschaften. 

Doch für eine langfristig nachhaltige 
und ökologische Landwirtschaft braucht 
es mehr. „Wir haben uns für das Genos-
senschaftsmodell entschieden, weil wir 
glauben, dass viele menschen gemeinsam 
mit uns Verantwortung dafür übernehmen 
wollen, dass regional verankerte, ökolo-
gische Landwirtschaft betrieben werden 
kann. Verantwortung für die Produktion 
ökologisch hochwertiger Lebensmittel 
und für junge Bio-Landwirte. Verantwor-
tung für einen die ressourcen scho-
nenden Umgang mit der Natur, für die 
eigene Gesundheit und für die nächsten 
Generationen“, erklärt Vorstandsmitglied 
Stefan Decke.

Die Zeit ist reif für diese Genossen-
schaft, die ihren mitgliedern nicht in erster 
Linie wirtschaftlichen Vorteil verschafft. 
Es geht um eine soziale und ökologische 
rendite – um die Lebensgrundlage für 
uns alle. Dazu gehören gute Lebensmittel 
von guten Böden. 
*Quelle: www.boell.de/de/bodenatlas
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mitGliEd WErdEn
Ein Anteil bei der BioBoden Genos-
senschaft kostet 1.000 Euro. Drei 
Anteile (3.000 Euro) entsprechen 
jenen 2 000 Quadratmetern land-
wirtschaftlicher Nutzfläche, die 
jedem von uns rein rechnerisch 
zur Verfügung stehen (auch wenn 
die BioBoden Genossenschaft ein-
mal in wirtschaftlich stürmische 
Zeiten kommen sollte, besteht für 
ihre mitglieder keine Nachschuss-
pflicht). 

Die BioBoden Genossenschaft 
denkt in großen Zyklen, weil das 
Land dauerhaft für die Zukunft ge- 
sichert werden muss. Daher stel-
len die mitglieder ihr Kapital lang-
fristig zur Verfügung, auch wenn es 
bereits mit einer Kündigungsfrist 
von fünf Jahren gekündigt werden 
kann. Nur so wird das anvertraute 
Kapital zu einer guten Investition  
auch für die Enkel werden. Die  
Ernte besteht für die mitglieder vor 
allem in einer sozialen und ökolo-
gischen rendite. Arbeitet die Bio- 
Boden Genossenschaft landwirt-
schaftlich erfolgreich, gibt es zu-
dem einen moderaten finanziellen 
Ertrag. 

Einmal pro Jahr treffen sich die  
mitglieder zur Generalversamm-
lung. Und wie bei Genossenschaf-
ten üblich, hat jeder Einzelne dort 
eine Stimme, unabhängig von der 
Anzahl der gezeichneten Anteile.
BioBoden Genossenschaft eG, Dorf-
straße 58, 17321 rothenklempenow. 
Mitgliederbetreuung: Christstraße 9, 
44789 Bochum. Tel.: 0234 / 41 47 02 – 00. 
E-Mail: info@bioboden.de. 
www.BioBoden.de

In ihrem Bankspiegel berichtete 
die GLS Bank über die Entwick-
lungen der BioBoden Genos-
senschaft und den Start der 
Höfegemeinschaft Pommern.

Die ähnliche Problematik von Acker und Wohnungen im Vergleich 
zwischen urbanem und ländlichem Raum stellten die Wohnungs-
baugenossenschaften ins Zentrum ihres Berichts über BioBoden. 
Der genossenschaftliche Gedanke kann in beiden Lebensräumen 
eine Lösung sein.

Auf der BIOFACH gab es 2017 einen Ge-
meinschaftsstand von GLS Bank und u. a. 

BioBoden. Die BioBoden 
Genossenschaft erhielt die 
Auszeichnung Unterneh-
men des Jahres 2017.

Der BioBoden Tag gibt 
Mitgliedern und Interes-
sierten die Gelegenheit, 
die BioBoden Genossen-
schaft persönlich kennen-
zulernen. Im Gespräch 
oder bei einem Vortrag 
über die Arbeit und Ent-
wicklung der Genossen-
schaft gibt es Informatio-
nen und Austausch.  
2017 gab es BioBoden 
Tage in Hamburg, Ber-
lin, Bochum, Frankfurt, 
Stuttgart, München und 
Freiburg.

Evangelischer 
Kirchentag Ber-
lin 2017: Stand 
zum Thema 
„Gemeinsam Er-
nährung sichern“ 
von BioBoden, 
GLS Bank und 
GLS Treuhand

Auf der Generalversamm-
lung 2017 der GLS Bank 
in Bochum war BioBoden 
auch im dritten Jahr in 
Folge mit einem Info-
stand vertreten.

Schwerpunktthe-
ma Boden auf dem 
Heldenmarkt in 
Berlin. BioBoden war 
eingeladen, mehrmals 
täglich die Idee der 
gemeinschaftlichen 
Bodensicherung auf 
der Hauptbühne zu 
präsentieren und mit 
einem Infostand am 
Markt für nachhalti-
gen Konsum dabei 
zu sein.Im Sommer 

2017 startete die 
Vortragsreise von 
NABU Vizepräsi-
dent und BioBo-
den Aufsichtsrat Christian Unselt zum: 
Thema „Vom Singen und Summen in 
unseren Feldern“. Landwirtschaft und 
Artenschutz im Spannungsverhältnis 
sorgten für voll Säle in allen GLS Bank 
Filialen und angeregte Diskussionen.

Im September 2017 war BioBoden 
eingeladen, sich auf dem Eine Welt 
Festival des Naturkostherstellers Ra-
punzel im Allgäu zu präsentieren.
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In der Öffentlichkeit
Wir können uns über ein reges Interesse der Presse freuen und hoffen, auch in der Zukunft viele informative BioBoden Artikel lesen zu dürfen.

Hier zeigen wir einen kleinen Ausschnitt der Erscheinungen, weitere können Sie auch auf unserer Website nachlesen: www.bioboden.de/meta/presse.

Hof Lütjen, Teufelsmoor, Demeter (1) 
Acker- & Gemüseanbau, Milchvieh- & Mutterkuhhaltung, Weiterverarbeitung 

Haffwiesenhof, Leopoldshagen, Bioland (2)
Mutterkuhhaltung und Ackerbau

Landschaftspflege Leopoldshagen, Bioland (3)
Landschaftspflege mit Rindern

Landgesellschaft Rothenklempenow, Bioland (4)
Mutterkuh- & Schweinehaltung, Ackerbau

Bauernhof Weggun, Demeter (5)
Streuobstwiesen, Beerenobst, Schaf- und Hühnerhaltung

Gut Peetzig, Angermünde, Demeter (6)
Mutterkuhhaltung und Ackerbau

LWB Bergschäferei, Garzin, Verbund Ökohöfe (7)
Ackerbau, Hühnerhaltung, Obstplantage, Kelterei
und Waldwirtschaft

Biohof Werder, Bioland (8)
Obstplantage, Wasserbüffel- und Hühnerhaltung

Hof Buckow, OT Nennhausen, Demeter (9)
Mutterkuhhaltung und Ackerbau

Hof Mahlitzsch, Heynitz, Demeter (10) 
Ackerbau, Futter- und Gemüseanbau, Milchviehhaltung,
Waldwirtschaft, Weiterverarbeitung und Bäckerei

Bauer Glück, Meuselwitz, Demeter (11)
Ackerbau und Jungviehaufzucht

Landwirtschaftsbetrieb Stens, Salziger See, Bioland (12)
Ackerbau

Schloss Hamborn Werkgemeinschaften, Borchen, Demeter (13)
Ackerbau, Milchviehhaltung, Käserei, Fleischerei und Bäckerei

Biohof Barthel, Dommitzsch, Biokreis (14)
Ackerbau, Mutterkuhhaltung, Weiterverarbeitung und Saatgutvermehrung

Landgut Seegrund, Hintersee, Bioland (15)
Mutterkuhhaltung und Ackerbau

Biolandhof Andresen, Selk, Bioland (16)
Ackerbau und Hühnerhaltung

Sanddorn Storchennest, Ludwigslust, Biopark (17)
Sanddornanbau und Ackerbau

Hof Maage, Barsinghausen, Bioland (18)
Gemüseanbau und Ackerbau

Hof Bio-Baer, Kaakstedt, Bioland (19)
Hühner- und Schafhaltung

Ökologischer Landbau Lichtenow, Bioland (20)
Marktfruchtanbau und Mutterkuhhaltung

Schulbauernhof Hutzelberghof, Bad Sooden-Allendorf, Demeter (21)
Gemischter Anbau und Weiterverarbeitung

Gut Marienhof, Hattingen, Demeter (22)
Milchviehhaltung, Ackerbau und Gemüseanbau

Hof Farrenau, Mudenbach, Demeter (23)
Milchschafe und Käserei, Landschaftspflege, Waldwirtschaft, Ackerbau,
Gemüse- und Streuobstanbau

Gärtnerhof Himmel und Erde, Wismar, Demeter (24)
Gemüseanbau, Mutterkuh- und Ziegenhaltung

Vor 37 Jahren sind durch die inspirieren-
de Unterstützung von W. E. Barkhoff und 
danach mithilfe der vorausschauenden  
finanziellen Hilfe der GLS Treuhand e. V. 
(Initiator von BioBoden) ein vielfältiges 
landwirtschaftliches Unternehmen und 
eine gewachsene Hofgemeinschaft  
entstanden, die es verstanden hat, Ge-
danken in die Tat umzusetzen und die 
Idee   ein biologisch-dynamisch wirt-
schaftenden  Bauernhofs mit Sozialar-
beit und ohne persönliches Eigentum 
am Boden nachhaltig mit Leben gefüllt. 
 
In einer ökologisch sinnvollen Landwirt-
schaft auf 110 Hektar sind Lebens- und 

Arbeitsplätze für 16 erwachsene, seelen-
pflegebedürftige Menschen (insgesamt 
45 Personen)  integriert, die ihre tägli-
chen Aufgaben in der Landwirtschaft, 
Gärtnerei, Hauswirtschaft, Bäckerei, 
Milchverarbeitung oder dem Naturkost-
handel finden.
Diese Arbeit strahlt  inzwischen so in die 
Region aus, dass Inge Dahl und ihre Fa-
milie entschieden haben, ihren Hof über 
BioBoden der Landwirtschaftsgemein-
schaft Sophienlust GbR zu übergeben.
BioBoden hat also das Land gekauft und 
ein Cafébetreiber, hat die Hofstelle über-
nommen in der eine neue Hofbäckerei 
entstehen soll.

PARTNERHÖFE Aktuelle Zahlen

Hof Sophienlust (31)
Demeter Landwirtschaft und Sozialtherapie mit Verantwortung für die Zukunft.

PARTNERHÖFE

Unsere Partnerhöfe im Überblick
Für diese Höfe haben wir Flächen gesichert.
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Hamburg 

Bremen

Sachsen

Thüringen

Brandenburg

Niedersachsen

Baden-Württemberg 

Rheinland-Pfalz

Hessen

Nordrhein-Westfalen

Bayern

Sachsen-Anhalt

Mecklenburg-
Vorpommern

Saarland

Schleswig-
Holstein

Berlin
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20
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28
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19

15
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7

8

5

9
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Überregional bekannt geworden ist 
die Produktivgesellschaft Dannenberg 
mbH vor allem durch ihre Milchtank-
stelle sowie ihr Engagement für die Bo-
denfruchtbarkeit. Seit November 2012 
können Besucher ihre frische Milch 
am Automaten selber zapfen. Der Weg 
der Rohmilch von den rund 170 Kü-
hen ist hier nicht weit. Den Kunden der 
Milchtankstelle ist es zu verdanken, dass 
auch ein kleines Sortiment an regiona-
len Produkten zum Verkauf bereitsteht. 
Immer weiter baut sich das Angebot des 
Regionalladens aus. 

Der Betrieb ist über 300 Hektar groß,  
beschäftigt sind hier zehn Mitarbeiter 
und zwei Auszubildende. Nun steht ein 
großer Entwicklungsschritt an: die Um-
stellung von konventioneller Landwirt-
schaft auf bio und Demeter. BioBoden 
hilft dabei mit der Sicherung von 140 
Hektar Ackerland. 

Die Milchtankstelle, den Regionalladen 
und den Dannenberger, den Fachmarkt 
für Garten- und Landwirtschaftsbedarf, 
finden Sie im Birkenweg 16 im Falken-
berger Ortsteil Dannenberg.

Produktivgesellschaft Dannenberg mbH (32)
Milchviehbetrieb wird auf Demeter umgestellt.

Auf den Feldern des 35 Hektar großen 
Laakenhofs werden Kartoffeln, Getreide 
und Gemüse angebaut. Es gibt Bee-
ren-, Stein und Kernobst. Die Milch der 
elf Kühe wird zu Käse und Milchpro-
dukten verarbeitet. Es werden ein paar 
Schweine und rund 200 selbst gezüch-
tete Hühner gehalten. Im Steinofen wird 
traditionell Brot nach Bedarf gebacken 
und die Imkerei liefert besten Honig.
So bunt und vielseitig wie der Laakenhof 
sind auch seine Menschen — diese arbei-
ten und leben dort gleichberechtigt im 
Einklang mit der Natur.
Das alles sollte durch die Kündigung 
des Verpächters nach über 20 Jahren zu 
Ende sein; doch es gibt wieder eine Per-
spektive. BioBoden kaufte eine Hofstelle 
und das Land von einem in Rente ge-
henden Landwirten und so bekam der 
Laakenhof in nur vier Kilometer Entfer-
nung eine neue Heimat. 

Die Hofgemeinschaft Laakenhof (33)
Die Zukunft ist durch einen neuen Hof gesichert. 

Mehr zu den Partnerhöfen erfahren Sie in den Hofporträts auf unser Webseite: www.bioboden.de/partnerhoefe

Hof Hölzl, Preppach, Demeter (25)
Anbau von Heil- und Gewürzpflanzen, Getreide

Hof Schneider, Großefehn, Naturland (26)
Rinder-, Schaf-, Geflügelhaltung und Ackerbau 

Bio-Hof Schmitt, Jöhlingen, Demeter (27)
Ackerbau

Hof Stedebach, Weimar/Lahn, Demeter (28)
Ackerbau, Gemüseanbau und Milchviehhaltung

Naturlandhof Henkel, Morschen, Naturland (29)
Ackerbau, Gemüseanbau, Milchviehhaltung, Verarbeitung und Hofladen

Kirchhof, Oberellenbach, Demeter (30)
Ackerbau, Gemüseanbau, Milchviehhaltung und Verarbeitung

Bärenbrunnerhof, Schindhard (A)
Rinder-, Hühner-, Schweinehaltung, Verarbeitung, Hofladen, Gaststätte 
und Ferienwohnungen
Der erste Hof der BioHöfe Stiftung - siehe Seite 5!

Die vielfältigen Tätigkeiten der Genossenschaft zeigen 
sich auch in einer erfreulichen Entwicklung der wirt-
schaftlichen Verhältnisse. Ein kontinuierlicher Zufluß an 
Genossenschaftskapital ermöglichte weitere Land- und 
Hofsicherungen. Auch die plangemäße Verbesserung 
des Jahresergebnisses lässt bald den Abschluss der 
Startphase mit ersten Jahresüberschüssen erwarten.
In vier Sitzungen hat der Aufsichtsrat seine Beratungs- 
und Überwachungsfunktion ausgeübt. Der Rhei-
nisch-Westfälische Genossenschaftsverband hat auch 
für das Jahr 2016 die Prüfung ohne Beanstandungen 
abgeschlossen. So darf es 2017 gerne weitergehen.
 
Den BioBoden Jahresbericht 2016 finden Sie auf
www.bioboden.de/genossenschaft/jahresbericht.

BioBoden in Zahlen  
Erfreuliche Entwicklung in den zwei Jahren seit der Gründung

Naturschutz
7 Partnerhöfe befinden sich in einem Naturpark, 2 in einem  
Biosphärenreservat und weitere bewirtschaften Flächen in einem 
Naturschutzgebiet.

Mitglieder 
2.954 Mitglieder
16.397.000 € Eigenkapital
66 juristische Personen
290 Erhöhungen im Wert von 1.856.000 €
127 Schenkungen im Wert von 270.000 €

Partnerhöfe
2.361 Hektar Land, davon rund 739 Hektar bisher konventionell 
bewirtschaftet. 33 Partnerhöfe in 11 Bundesländern, davon Deme-
ter 52 %, Bioland 33 %, Naturland 9 %, Biopark/Biokreis/ Verbund 
Ökohöfe 6 %, die insgesamt über 7.600 Hektar bewirtschaften. 
Mehr Informationen dazu unter www.bioboden.de/partnerhoefe

Presse
2 TV-Beiträge im rbb und WDR Fernsehen. 2 Rundfunkbeiträge im NDR Info und Deutschlandradio Kultur.
Insgesamt 20 Erwähnungen und Artikel in gedruckten und Onlinemedien. Davon sind besonders gut in Erinnerung geblieben: 
Schrot & Korn, BIO COMPANY Kundenmagazin, GLS Bankspiegel, Politische Ökologie, Publik Forum und agora42 Magazin.
Eine Auswahl der Artikel finden Sie unter www.bioboden.de/meta/presse.
 
Über 30.670 Besuche auf der Webseite www.bioboden.de.
Über 1.525 „Gefällt mir“-Angaben bei Facebook www.facebook.de/BioBoden.

Kooperationspartner
Zu den 18 Gründungsmitgliedern aus der Naturkostbranche und 
der nachhaltigen Wirtschaft konnten wir 66 weitere Unternehmen 
als Mitglieder in der Genossenschaft begrüßen. Besonders freut uns 
das Engagement Einzelner, die das BioBoden Partnerprogramm 
annehmen und somit auch andere für BioBoden begeistern.
 
Alles zum BioBoden Partnerprogramm finden Sie auf
www.bioboden.de/mitmachen/fuer-naturkostpartner.

                                    31.12.15             31.12.16

Bilanzsumme  9.279 T €       21.096 T €

Anlagevermögen              6.694 T €        19.617 T €

Genossenschaftskapital  7.271 T €        14.016 T €

Jahresergebnis      -176 T €           - 137 T €

Mitglieder   1.373              2.610

Beschäftigte           6                      6

MITGLIEDERSTIMME

„Es ist uraltes Wissen in allen Kulturkreisen, dass wir Menschen aus der Natur 
entstanden sind, ihr unbedingt angehören und wir von ihr abhängig sind. Es ist 
also Eigennutz, wenn wir mit unserer Mitwelt pfleglich umgehen. Im ‚Kreislauf 
des Lebens‘ gehört der Schutz unserer Böden als Basis aller Existenz zu unseren 
vornehmsten Aufgaben.“

Barbara Scheitz, Geschäftsführerin des Familienunternehmens Andechser Molkerei Scheitz,  
ist mit der Bio-Molkerei nun Mitglied der BioBoden Genossenschaft.
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Mitgliederstimme Bodenbrief 1/2017

Mitgliederstimme Bodenbrief 2/2017
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Sie sehen: BioBoden wächst und gedeiht. Und zwar so stark, 
dass wir nicht mehr alle Orte und Höfe mit Beschreibungen 
abbilden können. Aber keine Sorge: Porträts über alle 
Partnerhöfe finden Sie unter   
www.bioboden.de/partnerhoefe/standorte.

PARTNERHÖFE

Hof Tangsehl, 21369 Nahrendorf, Demeter (34)  
Ackerbau, Gemüse, Tierhaltung

Biotopia, 06333 Greifenhagen, Bioland (35) 
Ackerbau, Gemüse, Milch, Tierhaltung, Biokiste

Hof Apfeltraum Feldbau,  15374 Müncheberg, 
Demeter (36)   
Ackerbau, Gemüse

Hof Metscher, 27729 Vollersode, Demeter (37) 
Ackerbau, Tierhaltung

Gärtnerei Piluweri, 79379 Müllheim, 
Demeter (38) 
Gemüse

Naturschutzschäferei,  
15328 Reitwein, Umstellung (39)  
Schafe

LWB Geier, 16775 Teschendorf, 
Naturland (40) 
Ackerbau, Sonderkulturen

Höfegemeinschaft Pommern,  
17321 Rothenklempenow, Bioland (41) 
Rinder, Schweine, Gemüse, Acker-
bau, Hofladen und Biokiste

Hof Mühlenhamm, 26349 Jade,  
Bioland (42) 
Ackerbau, Tierhaltung, Milch, Eier

Obstpark Schloss Türnich, 50169 Kerpen,  
Demeter (43) 
Obst, Gemüse, Kultur

Seelbacher Ziegenkäserei, 35102 Seelbach,  
Demeter (44) 
Käse, Schafe, Schweine

3

„Wir sollten nicht auf den großen Knall warten. Stattdessen sollten 
wir jetzt schon dem alten Profit-über-alles-System durch tausend 
gute Ideen Hoheitsgebiete abtrotzen. Die BioBoden Genossenschaft 
scheint mir solch eine gute Idee, durch die es gelingen kann, Boden – 
im wahrsten Sinne des Wortes – wiedergutzumachen.“

Marc-Uwe Kling  ist vielfach ausgezeichneter Autor („Die Känguru-Chroniken“, „QualityLand“),  
Satiriker, Musiker – und seit 2016 BioBoden Mitglied.

Unsere Neuen Orte
Wir begrüßen elf weitere Orte in der BioBoden Familie

MITGLIEDERSTIMME
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Förderpreis „Mehr Bio für morgen“
Biohof Barthel 

mit dem „regio-
nal & fair Preis“ 
des Anbauver-

bandes Biokreis 
ausgezeichnet

Interview in „a tempo“

Artikel im „Kölner Stadtanzeiger“
04 Magazin 8./9. Juli 2017 – Nr. 156 05

Kampf um die
Bodenhoheit

VON JASMIN KRSTESKI UND JÖRN NEUMANN (BILDER)

Severin von Hoensbroech hält ein Universum in seinen Hän-
den. Erde. Erde, die aussiehtwie geraspelte dunkle Schokola-
de. Rund zehn Milliarden von kleinsten Lebewesen wuseln
fürs bloße Auge unsichtbar darin herum. In dieser Handvoll
mehr, als es Menschen auf der Erde gibt. Sie machen aus

anorganischem, totem Gestein etwas von unschätzbaremWert: Guten
Erdboden, ohne den nichts wachsen kann, auch keine Nahrung. Der
Quell des Lebens ist nicht nur glasklar wieWasser, sondern auch scho-
kobraun. Der Boden unter unseren Füßen ist die Grundlage für alles
auf unserem Planeten. Doch er ist uns erst dann teuer, wenn er nieder-
gestampft und mit Beton versiegelt wird. Wenn nie wieder etwas auf
ihm wachsen kann. Dann ist der Quadratmeter auf einmal nicht mehr
fünf sondern 250 Euro wert. Dann zahlenMenschen viel Geld dafür.

Permakultur und Nachhaltigkeit
Der Rheinländer Severin von Hoensbroech weiß das. Deshalb hat er
sich dazu entschlossen, um seinen Boden zu kämpfen. Die Handvoll
organischen Materials, die er da neben dem Gewächshaus kniend in
denHänden hält, ist nur ein Bruchteil von dem, was er an Land verwal-
tet: 54 Hektar, davon 34 Hektar landwirtschaftliche Fläche. Sie gehö-
ren zuSchlossTürnich, umdas sich der 45-Jährige kümmert, seit er vor
fünf Jahrenmit seiner Familie dorthin gezogen ist. Besitzer des Schlos-
ses ist sein Vater. Optisch geht Severin von Hoensbroech durchaus als
Schlossherr durch: Groß, schlank, markante Nase, schmale Lippen,
hohe Stirn, Geheimratsecken, die blondenHaare nicht lang, aber leicht

wallend. Die blauen Augen sitzen tief im Kopf. Severin von Hoens-
broech ist ein Denker. Und wenn er nachdenkt, dann gräbt sich eine
Falte zwischen die Brauen und gibt seinem Gesicht etwas Verdutztes.
Während er in leicht gebücktemGang durch seine Besitztümer schlen-
dert und erzählt, wird jedoch deutlich, dass er für adliges Gebaren kei-
nen Sinn hat. Den bewunderndenBlick für alles, was es auf den Lände-
reien des Schlosses zu entdecken gibt, hat er nicht verloren: Neben
dem vomWassergraben eingerahmten barocken Schloss sind das zum
Beispiel verwunschene Gärten, von Rosen überwucherte Mauern, ein
Heckenlabyrinth, Brunnen und Obstwiesen.
Aber es geht ihm um mehr. Das Schloss wurde im Zuge der Grund-

wasserabsenkung durch den Braunkohletagebau schwer beschädigt.
Severin von Hoensbroech, von Beruf eigentlich Schauspieler und Re-
gisseur, stand vor einer Entscheidung. Er hätte das alles verkaufen kön-
nen. Hätte es in Eigentumswohnungen zerstückeln, eine Klinik für
Suchtkranke einziehen lassen, es zu Geld machen können. Angebote
gab es. Doch das wollte er nicht. Die Gründe dafür sind weniger senti-
mental als idealistisch. „Ich fand das nicht zukunftsgemäß“, sagt er
schlicht. Gemeinsammit seiner FrauAnja beschloss vonHoensbroech,
aus seinem Besitz einen Erlebnis- und Lernort für Permakultur zu ma-
chen. So hat beispielsweise die Rheinische Fachhochschule mit ihrem
Lehrstuhl zur Erforschung neuer Ansätze für Nachhaltigkeit und
Kreislaufwirtschaft bald einen Standort dort.
Permakultur ist ein Zusammenschluss derWörter „permanent“ und

„Agrikultur“, und bedeutet so viel wie: dauerhafte Landwirtschaft.
Permakultur nimmt sich die Natur und ökologischen Kreisläufe zum
Vorbild, um ähnliche Systeme für die Nutzung durch denMenschen zu

Den knapp werdenden Rohstoff „fruchtbare Erde“ wollen
Landbesitzer wie Severin vonHoensbroech erhalten

entwickeln. Stefan Schwarzer, Geologe, Permakulturdesigner und – ne-
ben Ute Scheub –Autor des Buches „Die Humusrevolution“ (siehe In-
terview) erklärt es so: „Permakultur ist keineAnbau-, sondern eine Ge-
staltungsmethode. Jedes Element, das man anbaut, soll mehrere Funk-
tionen haben.“ Obstbäume mit in die Äcker zu integrieren ist ein Bei-
spiel für Permakultur. Der Landwirt kann Obst und Nüsse ernten, lang-
fristig das Holz nutzen, denAcker durch das Herbstlaub düngen lassen.
Bäume sind Lebensraum für Vögel, die wiederum die Schadinsekten
von den Pflanzen fressen. Es geht darum, die Kreisläufe der Natur zu
nutzen – und so Geld und Chemie zu sparen.

Dünnhäutige Erde
Der Boden spielt eine grundlegende Rolle in seiner Qualität als frucht-
bare Erde, aber auch als Untergrund für ökologische Bewirtschaftung.
Die 34 Hektar landwirtschaftliche Fläche nicht zu bebauen, sondern für
die ökologische Landwirtschaft zu erhalten, ist Severin von Hoens-
broech daher wichtig: „Der Boden ist einer der schlimmsten Klimasün-
der überhaupt, weil nicht gut mit ihm umgegangen wird. In der industri-
ellen Landwirtschaft ist er eigentlich nur noch da, um die Pflanzen zu
halten.“
Boden ist ein unterschätztes Thema. Ohne fruchtbare Erde keine

Pflanzen, kein Gemüse, keinWasser, kein Leben. Erde ist, wennman so
will, unser wichtigster Rohstoff, der als gerade einmal 15 bis 50 Zenti-
meter dünne Haut auf der Oberfläche unseres Planeten liegt.Wir laufen
achtlos darauf herum, treten sie mit Füßen. Dabei ist sie nicht uner-
schöpflich. Die Natur braucht in Deutschland rund 2000 Jahre, um zehn
Zentimeter fruchtbaren Boden zu schaffen. Zehn Zentimeter, die wir »

Severin von Hoensbroech setzt auf nachhaltige Landwirtschaft.
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Artikel in „Ökologie & Landbau“

46ÖKOLOGIE & LANDBAU  |   www.soel.de
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Stift en, schenken, 
weiterdenken

Biobauern sorgen sich zunehmend um ihr Lebenswerk. Denn was passiert, wenn keine 

Kinder oder Erben da sind, um den Hof fortzuführen? Dieser Herausforderung nimmt sich 

die neu gegründete Biohöfe Stiftung an. Ihr Geschäftsführer Uwe Greff berichtet, wie 

die ökologische Bewirtschaftung von Höfen und Flächen dauerhaft gelingen soll. 

Interview: Gabriel Werchez Peral

Ö&L: Herr Greff, welches Ziel verfolgt Ihre neu gegründete 
Stiftung?

 Uwe Greff: Wir wollen ökologisch bewirtschaftete Flächen in 
Deutschland erhalten. Denn nichts ist derzeit wichtiger im 
Lebensmittelbereich als Ökolandwirtschaft, der aber leider in 
Deutschland noch viel zu wenige Flächen zur Verfügung ste-
hen. Die Stiftung will einen Beitrag dazu leisten, dass Flächen 
für den Ökolandbau nicht verloren gehen.

Wie soll das konkret gelingen? Für wen bietet die Stiftung 
eine Lösung an?

 In der Vergangenheit kamen Menschen mit Anliegen auf die 
Stiftungsgründer GLS Treuhand und die Stiftung Ökologie & 
Landbau (SÖL) sowie die Bioboden Genossenschaft eG 1 zu. 
Im Kern waren es drei Gruppen: Hofbesitzer, die ihren gan-
zen Hof in eine Stiftung einbringen wollen, Besitzer einzelner 
Grundstücke, die diese nicht nutzen und gerne einer Stiftung 
schenken möchten, sowie Mitglieder 
der Bioboden Genossenschaft, die 
ihre Genossenschaftsanteile nach ih-
rem Tod der Stiftung vererben wol-

len. Da die schenkungsweise Annahme von Höfen nicht 
zum Kerngeschäft der GLS Treuhand oder der SÖL gehört, 
lag die Stiftungsgründung genau für diesen Zweck nahe. 

Gibt es bereits Schenkungsanfragen an die Stiftung?
 Ja, es gibt tatsächlich einige Personen, die sich für diesen 
Weg interessieren und bei denen ich eine Schenkung für 
wahrscheinlich halte. Konkret wurden bereits Genossen-
schaftsanteile für 5 000 Euro der Bioboden Genossenschaft 
geschenkt; die beiden Gründungsstifter haben jeweils 
25 000  Euro bereitgestellt und von weiteren Stiftungen 
wurden 30 000 Euro gespendet. Doch auch der erste Hof 
ist schon geschenkt worden: der Bärenbrunnerhof in der 
Pfalz der Familie Müller/Guth in Umsetzung des Wunschs 
von Peter Guth. Auf unserer Internetseite wird künftig 
nachlesbar sein, welche Höfe durch die Stiftung gesichert 
wurden.

 Die im April  gegründete Bioboden Genos-
senschaft eG kauft Flächen und Betriebe und 
verpachtet sie weiter mit der Vorgabe, dass sie 
nach den Richt linien der ökologischen Anbau-
verbände bewirtschaftet werden. Die Pacht ist 
mindestens auf  Jahre angelegt. Unter den 
 Gründungsmitgliedern sind sowohl Privat-
personen als auch die GLS Bank und zahlreiche 
Unternehmen aus der Naturkostbranche (siehe 
auch ÖKOLOGIE & LANDBAU  / , S. ).

Findet sich kein Nachfolger, kann 
eine Schenkung den Hof retten.

Artikel im Magazin „Lebensart“

Online-Artikel bei „BIO COMPANY“ 

Kapitel im „FUTUR ZWEI Zukunftsalmanach“

Onlineartikel bei „Perspective Daily“ BioBoden Partnerhof Schloss 
Türnich von UN ausgezeichnet
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Team, Vorstand und Aufsichtsrat der BioBoden Genossenschaft

Aufsichtsrat: 
1. v. l. Silvia Bender, Vorsitzende Fördergemeinschaft Ökologischer Landbau Berlin-Brandenburg e. V.
2. v. l. Christian Unselt, Vorsitzender NABU Stiftung, Vizepräsident NABU e. V.
4. v. r. Nikolai Fuchs (AR-Vorsitzender), Vorstand GLS Treuhand e. V.
Nicht auf dem Bild: Ludolf von Malzan, Geschäftsführer Ökodorf Brodowin GmbH

Vorstand:
3. v. l. Stefan Decke
5. v. l. Uwe Greff

Team:
4. v. l. Kati Lenz, Liegenschaftsmanagement
1. v. r. Hannes Klockmann, landwirtschaftlicher Volontär 
2. v. r. Christin Behm, Kommunikation (bis Oktober 2017)
3. v. r. Jasper Holler, Mitgliederbetreuung und Kommunikation


